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Predigten
5. Auf den Oſtermontag.

eRt Der Herr i ſt wahrhaf auferſtanden
Und dem Simon erſchienen Luk 24

Fieude und Jubel herrſcht allenthalben, wohin nur

Chriſti amen gedrungen, denn der Herr iſt wahr  7
haft auferſtanden Das größte Wunder welches 12
Himmel und Erde geſchaut, iſt vollbracht der Erſt
ling Unter den Entſchlafenen, vie der Weltapoſtel
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unſern Heiland nennt, iſt aus eigener Macht und glor⸗
reich aus dem Grabe hervorgegangen; der unwider⸗
eglichſte Beweis für unſern Glauben iſt gegeben, denn
derjenige, der ihn gepredigt, hat durch ſeine Auferſte⸗
hung ſeine göttliche Sendung über allen Zweifel erho—
ben; der ſtärkſte Grund für unſere Hoffnung iſt gelegt,
denn der kam, die Menſchheit zu erlöſen, hat in die⸗
ſen Tagen wunderbar Uunde und Tod Überwunden;
der lieblichſte Beweggrund für inſere e ſtrahlt uns
entgegen, denn Troſt und Friede, U un elig⸗
keit iſt es, was un der Auferſtandene verheißt und
was ELr ins für alle Ewigkeiten erworben. Wen önnte
und nun unſer Auge in dieſen Tagen anders
ſuchen, als den Auferſtandenen? Dieſem Verlangen
ommt auch die Kirche In ihrer einfachen und doch ſo
ſinnreichen Weiſe dadurch entgegen, daß ſie t,
von ern bis zur Himmelfaͤhrt des Herrn eine Sta
tue des Heilandes auf dem Hochaltare aufzuſtellen.
Der Herr ſteht da auf der Weltkugel, angethan mit
einem Mantel von Purpur. In einer ＋.

ſeiner Hände
hält eu eine Siegesfahne. Mit der andern zeig er
gen Himmel. Und an ſeinem heiligſten *  eibe ſind
die Male ſeiner fünf anbetungswürdigen Wunden zu
ſchauen. Das iſt die Vorſtellung Ihre edeu⸗
tung, ihr Sinn ihre ahnung ſoll un 8
die heutige Betrachtung erläutern. Im
anien des Auferſtandenen. Ave Maria.

Es iſt ein wunderbares Geheimni m. So⸗
wie Gott der Eine große Gott m drei Perſonen iſt,
die höchſte Macht im Vater, die Liebe im
Sohne, die VBeisheit  — im heiligen Geiſte ſo
ard auch dem enſchen, dieſem Ebenbilde Gottes,
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deſſen ＋ aus der Hand, deſſen cele aus dem Hauche,
aus dem Herzen, Gottes hervorgegangen iſt, eine drei⸗

edle, hohe un heilige Beſtimmung. Der Menſch
ſollte die Eigenſchaften Gottes, des höchſten Gutes,
immer mehr erkennen, ſich immer tiefer 1 die Weſen⸗
heit desjenigen, der alle Macht, Hoheit und Größe
In ſich beſchließt, verſenken, und 10 aus dieſem unſterb⸗
lichen Borne der Weisheit trinkend, ſelber weiſe, der
Lehrer, der Prophet ſeiner ſelbſt nd feiner Nach⸗
kommen werden. teſe Erkenntniß, die ihm alle Tage
mehr die unendliche Liebe Gotte offenbart, ſollte fer⸗
ners ſein Herz zur Gegenliebe entzünden und In dieſer
Gluth der iebe ſollte er ich, ſein Eigenthum, ſein
eſen, eine Seele, täglich dem Herrn pfern, ein
Prieſter ſein, denn vornehmlich Im Opfer äußert
ſich bie iebe Ur das Opfer ——  —  4 el gewinnt
aber der Menſch die Herrſchaft über ſich elbſt und da
EL das vornehmſte Geſchöpf dieſer Welt I  7 0 lange

N der ihm dvon ott angewieſenen Stellung ver
harrt, nach dem en Gottes Herr eLr übrigen
Geſchöpfe iſt, die Herrſchaft über I der Welt,

ird König dieſer Das war alſo die hohe,heilige Beſtimmung des enN Prophet, Prie⸗ſter und nig zu ſein.
Wir wiſſen nui. G., Vie der erſte Menſch ieſerBeſtimmung untren vard. Wir wiſſen, wie er btt

glei ſein woilte, nach der Erkenntniß eines Gottes
un deßhalb durch die gerechte Strafe des Herrn

ſelbſt die einfachſten und natürlichſten Begriffe von
ott Uund ſeiner Wahrheit verlor, bis ECr ſich ſoweit
verblendete Ind verdummte, daß lebloſe Ge⸗
ſchöpfe für ott anſah, verehrte nd anbetete. Wé̃

tex
wiſſen, wie der Menſch das Opfer und bie Liebe
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ott vergaß, In natürlicher und gerechter olge on

verderbenbringender iebe zu ſich ſelbſt entbrannte
und dem Teufel auf den Altären des Laſters opferte
Wir wiſſen endlich, Wie der Menf ene ihm nicht
gebührende Hoheit ind Herrſchaft ſich anmaſſen wollte
und dadurch unter die Knechtſchaft der Sünde, des
Satans un der Hölle, gerieth

Allein die unendliche Erbarmung Gottes gab den
en  en  8 noch nicht verloren. Der eingeborne Sohn
Gottes ſelber ſollte Menſch verden, die menſchliche
Natur annehmen, die Beſtimmung, die der Menſch
zu rfüllen hatte, anſtatt einer erfüllen, dadurch für
un genugthun un uns durch den unnennbaren Werth
dieſer Genugthuung die Gnade verdienen,
und heiligen Beſtimmung m uUkunft nachleben zu kön⸗
nen Jeſus war deßhalb und mußte deßhalb Prophet
Hoheprieſter un König ſein Er 1 8 ſelber aus

Er agte zu emen Jüngern „Laſſet euch nicht
Lehrer nennen, denn Einer iſt Lehrer hriſtu 76

Er ſich eu Lehrer men Prop  eten.
Er r zu Nikodemus „Alſo hhat Gott die

Welt geliebt daß El ſeinen eingebornen Sohn 9  in
gab, damit Alle, die ihn glauben, nicht verloren
gehen, ſondern das ewige Leben haben.“ Er ehrte
alſo, daß für das Heil der Menſchen ſich hingeben,
ſich hinopfern, Hoherprieſter ein werde

Er antwortete den Pilatus auf die rage „Bift
du König? Du ag1 68 ich bin em König 144

Sein Prophetenamt erfüllte e 11 den drei
ren ſeines Lehranites

Sein Hoheprieſteramt u dem unendlich anbetungs⸗
würdigen Am Kreuze.

Sein königliches Amt durch Auferſtehung
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Mit ſeiner Auferſtehung rat er alſo ſein koͤnig⸗
Aint Himmel und auf Erden und darum

trägt au das Bildniß des Anferſtandenen das Gewand
eines Königs den Pupurmantel.

Durch Auferſtehung hat ſeine Herrſchaft
ÜUber die drei mächtigſten Fürſten der die Sünde,
den Tod un die 0 auf das gloͤrreichſte bewieſen,
die Welt überwunden darum hat die Statue des Auf
erſtandenen die Welt inter thren Füſſen, ſteht auf
der Weltkugel

Die Auferſtehung iſt der größte, der ſtärkſte der
unwiderleglichſte Beweis für die Wahrheit der ehre,
der göttlichen Sendung Shriſti SS folgen ihm auch 10
erſt nach ſeiner Auferſtehung Tauſende und abermal
Quſende nach, unter ſeiner Fahne Erkenntniß,
Liebe, Herrſchaft Über ſich Troſt Uund Frieden
zu gewinnen un darum ſein Bildniß enne 0
u der men Hand

Die ihm aber nachfolgen, vandeln den zwar
ſchmalen aber einzig icheren Weg zur Verklärung,
zur Vollendung Ar Seligkeit zum Himmel, Iu den
er vorgegangen ift, ihnen dort Wohnungen zu
bereiten, darum weist er mit ſeiner anderen Hand
nach ben

m aber leſe Güter für die Menſchheit zu erwer
ben, zu ſo unnennbarer Herrlichkeit zu gelangen,
wie ſich ieſelbe ĩIn ſeiner Auferſtehung ſo wundervoll
zeigt und eßha der Weltapoſtel zu em Ausrufe
veranlaßt ird daß vor dem Namen §eſn ich alle
Kniee beugen ſollen m Himmel, auf der und
unter der Erde, mußte er ſeiner menſchlichen Natur
nach eiden und ſterben E  94 ſagte ELr auch heute
zu den 42  üngern von Emmaus „Mußte nicht Chriſtus
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alles dieſes leiden nd ſo ſeine Herrlichkeit ein
gehen?“ Darum 1 auch das Bildniß des Auf  —
erſtandenen die fünf Wundmale als ebenſoviele enk
zeichen des unendlichen Verdienſtes, das ſich ſeiner
men  ichen Natur nach erworben.

hr ſeht m G., daß das einfache, unſcheinbare
Bildniß des auferſtandenen Heilandes wie eS auf
unſeren Altären ſteht emne tiefe und hohe Bedeutung
habe, daß e8 18 an die erſten und größten Lehren
des Chriſtenthumes 7. daß eS uns alle die
Unnennbaren Opfer von Augen e, welche die V  iebe
des menſchgewordenen Sohnes Gottes [Ur uns dar⸗
gebracht hat

ein vas verden uns alle die Er de Herrn
was ird un der ewige Brunnen der nade, der aus
ihnen entſpringt Wwir dieſer Gnade
nicht mitwirken? oll uns eine Auferſtehung ſelig
machen 0 müſſen wir, wie auferſtehen n
zwar müſſen auferſtehen von der ünde zul Buße
zu frommen heiligen V  eben

Wẽ

IXY werden aber dann der Sünde auf
erſtehen Wil ihr gereiniget ſind? Allein
wo Uillt das Bad, 11 dem ſich die Seele dem
Schmutze, dem Ausſatze der .  Sünde reinigt? Nur bei
dem Kreuze, von Jeſu heiligen ünf  1 Wunden
Sein Blut, un dasſelbe durch die ſiebenfache
Gnadenquelle der heiligen Sakramente zuſtrömt heilt
reinigt, ärkt, erquickt, kräftigt und Heiligt das Men—
ſchenherz Eine Seele iſt nur dann wahrhaft
der Sünde auferſtanden, ſie den Purpurmantel
des Blutes Chriſti ſich gehüllt hat

aber une Seele durch —  — Sakramente von
der Sünde gereinigt, ſo muß ſie aun die
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Wege, die Gelegenhei zur Sünde meiden der Welt
hrer Uſt, ihren Verſuchungen, ihren Anlockungen,

ihren Reitzen abſagen abſterben ſie Überwinden
ſie muß die unter ihren Füßen 0  en „Wenn
ihr mit Chriſto auferſtanden ſeid 74 ſchreibt der Apoſtel

die Kolloſſer 5 ſo vas oben iſt, wo Chri⸗
ſtus zur Rechten des Vaters ſitzt; was oben iſt, ſuchet
nich mehr, was auf Erden iſt 40

mne von der Sünde auferſtandene Cele kennt
und Ucht nUur mehr einen Herrn,; enen illen, ein
Gebot, emne Hoffnung, ene Ehre, einen Lohn —
Chriſtum nämli ſeinen V  —  —  V  Zillen, ſein 0 ſeine
Verheißungen, ſein Wohlgefallen, die Vereinigung mit
ihm Sie folgt Zukunft ſeiner

Sie weiß aber auch daß der ahne eine Feld
errn folgen kämpfen ind reiten, dulden und leiden
eiß Ein ieg iſt kein Ie keine Zeit der 9  ühe,
keine Luſtpartie Im muß der Soldat alle
eine Kräfte anſtrengen, ſich oft die kleinſten Bequem⸗
lichkeiten erſagen, ſich den größten Beſchwerden
terziehen, Plagen uInd Krankheiten, Wunden un
Schmerzen geduldig tragen Nur durch Kampf gelangt
die cele Uum Sieg, nUur ur Geduld zur Verklä
rung, ur durch Wunden zur Verherrlichung.

Der tüchtige Soldat trägt

⁴ dieſes les muthig.
Denn weiß, daß nach glücklich vollendetem Streite
Ehre ohn und Ruhe ſeiner harren Er daher
ſtets vorwärts nach dem herrlichen 2

ꝰX

iele, das ihm
entgegenſtrahlt Die von der Sünde auferſtaͤndene,
für riſtu und ihr Heil ſtreitende, Seele nach
ben nach den Gütern der ewigen Herrlichkeit wohin
der Heiland weist

N vir die eele Hoffnung rügen
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ſicher nicht mM Wenn das Ende threr Tage

hereinbricht der Purpur ihres Lebensabendes enn
hre u nicht mehr teſe berühren, wenn ſie
ſich hinaufſchwingt aus dieſem Thale des Jammers
und der Zähren die Räume derwigkeit, die Palme
des Ueberwinders, diea des Sieges, In ihren
Händen dann wird bas L.— ſur den Herrn
gethan gearbeitet gekämpft geſtritten und gelitten,
dann werden all die Wunden, die ſie für riſtu
empfangen und freudig getragen, IM unvergänglichen

rahlen dann wird ſie jene Herrlichkeit un
nennbaͤrem Maaße und ewig genießen, nach der hie⸗
nieden ihr Auge mi ſehnſüchtigem und Uunverwandtem

eſchaut m welch enn 008 be
ein U ve ein Frieden, welch Seligkeit
erwarten uns dort oben, wenn die na des
Herrn benützen, das Bildniß des Auferſtandenen
ſtets dor unſerer cele ſchwebt

Umkleidet daher eure Herzen von nun mit
dem Purpurmantel der iebe, tretet durch enen en  2  2
dige Glauben die Welt mi en denn der aube
iſt e8 der, I der Apoſtel ſchreibt die Über⸗
windet, ergreifet freudig das Banner die der
Hoffnung, licket, ihr im Ampfe wider
eigenes Fleiſch, die Welt und den Satan ermüden

das demwollt nach oben, auuf das herrliche Ziel
Sieger verheißen iſt und nehmt wenn euere Kräfte
erlahmen an die Verſuchungen 3u heftig auf euch
einſtürmen, enn das du auf
Schultern liegt vertrauungsvoll Zuflucht zu den
Wunden des Herrn du den Verdienſten ſeines bitte⸗
ren Leidens und Sterbens feiert E Ur uU und
Bekehrung, durch ſrommen, eiligen Wandel
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Oſtern in euern Seelen nd Sterben wird dann
eine Himmelfahrt, ein Hinübergehen in die Heimath
des Auferſtandenen, ein Eintritt in die Wohnung der
Seligen, eine Theilnahme an der Wonne, an den
Reichthümern, ＋ der Herrlichkeit des Siegers über
Sünde, Tod und Hölle, deſſen Bildniß unſere Augen
in dieſen agen 0 reudig un Unſere Herzen
ſo andächtig dezehren Amen.

6. Am weißen Sonntage.
ert Als demſelben Tage, a m er  en
nach dem Sabbate, Abend var und die
Thüren E  1.  E  7 w die Jünger ſich ver⸗
ſammelt hatten, verſch

loſſen war, kam
Jeſus und ſt and mitten Unter 4  nen. Johann

9,5 1
Es war wahrſcheinlich neunten I Im

dreiunddreißigſten Jahre unſerer Zeitrechnung, als der
Herr des Lebens die Bande des Todes zerriß und
glorrei aus dem 1 erſtand. Zitternd und bebend
hatten ſich RAm Abende des Auferſtehungstages die
Apoſtel u dem aale eingeſchloſſen, In welchem Jeſus
vier Tage rüher mit ihnen das Abendmahl gegeſſen
un das wunderbarſte Geheimniß iner Erbarmung,
das allerheiligſte Sakrament des Altars, eingeſetzt
hatte Sie mochten ſich gerade au dieſem Orte, wO
ihnen der theuere Entſchlafene das ar Vermächt⸗
niß ſeiner Liebe hinterlaſſen, wo ſie a

1

4

ſo gleichſam
unter  en ügeln ſeiner Gnade und ſeines Schutzes
weilten, am ſicherſten vor den Nachſtellungen der
Juden fühlen; es mochte ihnen hier RAm leichteſten

20*
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werden, ihre Herzen auszuſchütten, u  ber
den unerſetzlichen Verluſt, den ſie erlitten, 8U klagen,
ſich der Erinnerung ſeine und Ute zu
tröſten, V beten und den 0  en udheiligen Leh
ren die ein ſeinem Munde entſtrömten, ihre Gemü⸗
ther aufzurichten Allerdings hatten ſie ſchon Nach
richt der Auferſtehung des Herrn Maria Mag⸗
dalena hatte ihn geſehen, einige andere Frauen ind
Petrus Aren ſeiner Erſcheinung gewürdiget worden
Her noch wollten die Apoſtel nicht AINn enn ſo erſtaun—
liches Wunder glauben noch ſchwebte ihre eele
0 Angſt 1 Freude, ſchen Urcht und Hoff

als der Herr plötzlich bei verſchloſſenen Thüren
mitten unter ihnen ſteht, ihnen eine offenen Hände
und Füße und ſeine offene Seite zeigt, ihnen den
Iuun der heiligen Schrift vollſtändig aufſchließt, ihnen
den Auftrag gibt, Buße und Vergebung der ünden allen
Völkern 3u predigen und ſie mit der Vollmacht aus
rüſtet, Sünden nachzulaſſen un 3u chalten Iu der

des heiligen Geiſtes. Nur Thomas var nicht
unter ihnen und zweifelte deßhalb noch Da rſchien
der Herr noch einmal acht Tage ſpäter den Verſammel⸗
ten und Thomas fã zitternd und zerknir glaubend
Und anbetend hoffend und iebend zu ſeinen Füßen nie-⸗
der und ſeine unge vermag mehr das demüthige
Bekenntniß 3u ſtammeln „Mein Herr und mein Gott!“

leſe beiden Begebenheiten erzählt das heu⸗
tige Evangelium Ind legt un die Kirche zUr eher

vor Sie *u auch vollkommen E  E
unſern Glauben 3u befeſtigen, 2 unſere
Hoffnung à U ſtärken und un ſere 4e  Hhe
3 u entzünden Indem ich dieß IN neiner heutigen
Fredigt zeige, beginne ich IM N (ve Maria
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In Nichts zeigt ſich die Vorſehung des Ewi⸗
gen wunderbarer, in Nichts ſeine Liebe unendlicher,
als darin, daß en, vie die ſechstauſendjährige Geſchichte
der Welt ſo 2 ſe die Schwächen und
Unden der Seinen, ihre Untreue und ihren dan
kelmuth für die Menſchheit nützlich und eilf
zu machen weiß. Wir ſinnen Böſes, der Herr aber
vendet eS Guten, wir ſind chwach un der Herr
weiß aus unſerer Schwachheit Kraft für Andere zu
chöpfen, wir fallen und 766

unſe Fall gereicht Mfern
Brüdern heilſamen, warnenden Beiſpiele, wir
ſind lend, aber gerade In unſerm Elende ſtrahlt am
herrlichſten

ottes Macht un Güte, ſeine Erbarmung
und nade. Dieſer Gedanke mochte auch einen großen
Heiligen zu dem etwas ſonderbarem Satze: „O glück⸗
er Unglaube des Thomas, ſegensvoller Unglaube
der Apoſtel“ veranlaßt haben. Der Unglaube, das größte
Unglück, weil die größte Beleidigung Gottes, wie fann
denn der glü  1 ſein, wie ſoll ein V

aſter, das der Herr
ſo verdammt, daß er darüber den ſchauerlichen Aus⸗
ſpruch U „Wer nicht glaubt, der iſt chon gerich⸗

ſegensvoll ſein

7 Ich wi es euch erklären.
Die Auferſtehung Jeſu Shriſti Geliebte! der

Grund unſers Glaubens. Wenn Jeſus Chriſtus nicht
auferſtanden *  wäre, E wäre Er nicht Gott ſen⸗
det, ſeine ehre hiemit feine göttliche Lehre, ſondern

ein bloßes Menſchenwort, W Chriſtus nicht
auferſtanden waäre, 10 waäre n nicht der verheißene
Erlöſer uUnd ſeine Sakramente hiemit bloße Zeichen
und Ceremonien ohne innere 1 und Gewalt, wenn
riſtu nicht auferſtanden wäre, ⁰ wäre ni
Gottes Sohn und ſeine Gebote würden dann den
Menſchen nicht mehr binden, als irgend ein bürger⸗
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Geſetz das nian nuUur hält, ni eingeſperr
zu werden, und ganz ruhig übertritt man keine
Strafe zu befürchten hat Daher onnte der Apoſtel
Paulus mi ollem 77 aber ri  u
nicht auferſtanden ſo folget daß unſere Predigt Ver
geblich und nde auch vergeblich ſei 74

So ſehr nun die Auferſtehung des Herrn auf
der Seite der Grund all 1 Glaubens iſt,
10 unglaubli iſt ſie für den bloß menſchlichen Ver—
ſtand auf der andern Seite Sie iſt das und
außerordentlichſte Wunder dieſer Art, welches 1e
der Welt geſchehen iſt ind noch ge  en wird Daß
ein Todter durch die 1 de göttlichen Wor
tes wieder eben erweckt wir das endlich kann
der Verſtand noch begreifen Uund faſſen aber daß ern
Todter elber, allein und aus eigener 0 die Feſſeln
des Todes II ind Grabe erſteht das iſt das
Unbegreiflichſte, was 8 geben kann Deßhalb war

Jeſus der Auferſtandene nicht minder, als Jeſus der
Gekreuzigte, den zuden emn Aergerniß un den alten
und den heutigen Heiden ene Thorheit, eßha hat
die Bosheit ſelbſt jetzt nach achtzehnhundert Jahren
noch nicht aufgehört, die Auferſtehung des Herrn zu be
zweifeln und u beſtreiten. Der Unglaube wagtſi aun die
Auferſtehung des Herrn obwoh Er die Apoſtel Iu dieſer
Beziehung gewiß keiner Leichtgläubigkeit be  Uldigen
kann, obwohl geſtehen muß, daß die Apoſtel anfangs
au dieſer Wahrheit ſelber mehr zweifelten, als 8 recht
war, daß ſie durchaus nicht auf das Hörenſagen L
ſondern jeder ſich ſelber überzeugen wollte un ſich Ur

öͤgernd Uund langſam Überzeugte; daß der Herr mi ihnen
ſprechen,

. ihnen ſeine heiligſten Wundmale zeigen,
ihnen eſſen und von thnen die Finger
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in ſeine offene Herzenswunde legen laͤſſen mußte, be⸗

Der Unglaube wagt * alſo, eineor .— glaubten.
Thatſache zu beſtreiten, welche durch das übereinſtim⸗
mende Zeugniß der ſicherſten, bedächtigſten, beſonnen⸗
ſten und ſchwergläubigſten Zeugen erhärtet wird, was
würde Er erſt wagen un wagen dürfen, venn die
Apoſtel keine olchen Zeugen wären? Wenn ſie gleich hei
der erſten Nachricht der Auferf

V

ſtehung des Herrn 3e
glaubt und freudig zugegriffen hätten, venn ihnen ohn
nähere Unterſuchung der Sache glei der bren⸗
nend geworden und 8— in die ganze Welt hinausgeeilt
wären, IM eine 0 unbegreifliche und doch ſo wenig
beſtätigte, eine ſo unerhörte und doch ſo wenig mter
ſuchte, eine ſo wunderbare und doch ſo wenig erhär⸗
tete Neuigkeit, wie die Auferſtehung eines Todten alts
eigener Macht, jedem Menſchen, der hnen begegnen
würde, zu erzählen, müßten wir da nicht ſelber ſagen,
die Auferſtehung des Herrn Un hiemit der Grund
unſerer Religion, all unſer Glaubens, Unſerer Hoff⸗
nung und unſerer Liebe ſtehe auf ſchwachen ßen,  ——  ——  F
(8 ſei kein Wunder, venn viele Leute Qn eine ſo wenig
beſtätigte Sache nicht recht glauben wollen, es gehöre
wirkli ein ſtarker Glaube azu, Lehren ſo mir
nichts dir nichts anzunehmen? Nun ſind aber die
·lpoſtel zu unſerm Glücke und zu unſerm Segen un  —  2

läubig, zu unſerm Glücke und Segen wankelmü⸗
thig, ihrem göttlichen Meiſter ungetreu und har⸗
em Herzen, zweifeln d.— wie ins das heutige
Evangelium erzählt und laſſen hiemit un keinen
Zweifel mehr übrig, nun laſſen ſie ſich erſt langſam
und mit großer Mühe überzeugen, M dadurch unſere
Ueberzeugung zu kräftigen, nun brechen ſie erſt nach
langer Unterſuchung in ein offenes Bekenntniß ihres



312 Predigten
Glaubens ans damit wir, auf ein ſo unverdächtiges
Zeugniß geſtützt mit frohem Herzen ein freudiges
Hallelujah riſtu iſt erſtanden, anſtimmen und den
Segenswunſch des Heilandes „Selig, die Ni
und doch glauben“ uns erfüllen können So ſind
* die merkwürdigen Begebenheiten des heutigen van
geliums, die unſern Glauben an die Auferſtehung des
errn und eil auf der Wahrheit derſelben die Wahr⸗
hei des ganzen Chriſtenthumes beruht, Anſern QUu⸗
ben die Lehren der Kirche geeignete Weiſe
ſtärken und kräftigen.

Nun iſt aber der Glaube der Grund unſerer
Hoffnung. Nur weil du die Macht und Ute
deines Wohlthäters glaubſt 90 du von ſeiner Han
ettung aus deiner 0 Nur weil Jeſus eine
Gottesmacht durch die Auferſtehung dvon den Todten
ſonnenklar bewieſen, hoffen durch ſeine Barmher⸗
igkeit und Liebe Erlöſung den Sünden Erlaſſung
der Strafe, Gnade und Verſöhnung un ewige
Seligkeit 1t5 U ſo ſtärken die beiden Bege—
benheiten, die un der Auferſtehung Jeiu auf
das kräftigſte überzeugen auch Uglei unſere Hoffnung
Ach! welches Gemüth nde ſich nicht gehoben un
getröſtet wenn der Herr heute mitten ter die Sei⸗

„Der Friede ſei minen mit dem en Gruße
euch,“ welcher eele keimt nich die kofthare Blume
der Hoffnung, venn ſie hört wie Jeſus heute die
Heilsanſtalt der ſie einverleibt iſt, die Kirche mi
göttlicher m ausrüſtet da C ſpricht 77  1e
mich der Vater geſende hat, —1 ende ich euch,“ wel—
ches Herz, ſet C8 noch E ſündig und verloren und
durch die Sünde todt „)  f. ott ind die Seligkeit,
fühlte ſich nicht belebt durch die ſegensvolle
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Hoffnung der Erbarmung und nade, die In dem
Anhauchen des errn liegt ind In den Worten: „Neh
met hin den heiligen Geiſt, denen ihr die Sünden
nachlaſſen werdet, denen ſind ſie nachgelaſſen?“ Ind
ſelbſt die darauffolgenden Worte: „denen ihr her die
Sünden behalten werdet, denen ſind ſie vorbehalten,“
ſo ernſt und ſo bitter ſie erſcheinen, auch ſie enthal  —  —
ten ihren Tropfen Honig Nicht ſich, enr Reinſten,
Sündenloſen und Heiligſten, der die menſchliche Sünd  —  —
haftigkeit nd Gebrechlichkeit ſich nicht erprobt und
der ſie deßhalb zu ſtreng, zu erbarmungslos, beurthei⸗
len könnte, vertraut Er das Vorbehalten der Sünden,
das göttliche Strafgericht auf rden, 4 ſondern
Menſchen, die in A  2  llem ſelber In der Sünde verſucht
worden, die daher wiſſen, wie E der Menſch fällt
und wie Er ſich vom Falle erhebt, Menſchen,
die elber die göttliche Erbarmung ringen und
daher geneigter zum Erbarmen ſind, einem Petrus,
der den Herrn verläugnet, einem Thomas, der an

ihm gezweifelt, den Apoſteln die ungläubig und
ſchwach, treulos und wankelmüthig geweſen und den
Biſchöfen und Prieſtern, armen Sündern glei uns
So biſt du, auferſtandener Heiland! unſere Hoff⸗
nung und unſere Rettung, unſer Troſt und unſere
Stärkung im eben, wie im Tode, der freundliche
Stern, der hereinſtrahlt in die Nacht unſerer irdiſchen

unſer Rettungsanker im Sturme derPilgerſchaft,
Zeit, die Quelle aller Gnaden in dieſem bittern
ale der Thränen!

An deſſen Güte du aber laubſt, on. deſſen
na und Erbarmung du hoffſt, den wirſt du auch
jeben von ganzer eele 7  ünden die beiden
Begebenheiten unſers heutigen Evangeliums unſere
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iebe, während ſie unſern Glauben befeſtigen und
unſere Hoffnung ſtärken. Vor dem mächtigen Strahle
der Sonne zerſchmilzt das feſteſte Eis, uim Weisglüh—
feuer ieg ſich das härteſte Eiſen, wie könnten unſere
Herzen, auch ſie noch E kalt und hart wären,
gefühllos eiben die Liebe des Heilandes zu
uns armen, ſündigen Menſchenkindern, die ſich beſon⸗
ders im heutigen Evangelium wieder ſo erbarmend
un unendlich zeigt. Da iſt Thomas, den der Herr
10 geliebt, daß er ihn zu ſeinem Apoſte erwählt,
daß Er ihn In allen Geheimniſſen un Gnaden des
neuen Bundes ſelber unterrichtet, da iſt Thomas, Vor

deſſen Augen der Herr ſo viele, ſo große, ſo mend
liche Wunder gethan, daß doch vernünftiger Weiſe
kein Zweifel M der Macht Uun Gottheit des Wunder—
thäters hätte aufſteigen fönnen und dieſer Thomas
zweifelt noch, will ui einmal glauben, vas die
Apoſtel, ſeine Brüder un Freunde, mit ihren eigenen
Augen geſehen, was ſie ihm mit den heiligſten Eid
ſchwüren verſichern, XI hat alle Lehren, alle Ver—
heißungen der Propheten, alle Weiſſagungen ſeines
göttlichen Meiſters, vergeſſen oder vielmehr er hält ſie
Ur  1 unwahr, Er vermißt ſich den lebendigen Gott zu
einem Lügner und Betrüger II  I empeln und geht bis
zu der frevelhaften Forderung: „Wenn ich nicht
ſeinen Händen das Mal der Nägel ehe und meine
Finger in den Ort der Nägel und meine Hand in
ſeine Seite lege, ſo glaube nicht.“ Und der Herr
ſchmettert Er vielleicht mit ſeinem onner den Frevler
nieder, verwirft er den treuloſen ud ungläubigen
Apoſtel, wie Cu den I  Udas verworfen? nein! Er
ſucht ihn acht Tage ſpäter auf, er geh ihm vo
u entgegen, er rede ihn freundlich er ladet
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ihn ein, näher heranzukommen Ind ſich durch die Be
rührung ſeiner Wundmale von der Wahrheit ſeiner
Auferſtehung überzeugen. Barmherziger Gott! hängt
denn deine Glorie und Herrlichkeit, deine Macht und
Seligkeit, von dem Glaubhen eines elenden Erdenwur  —
mes ab Was iſt denn der Menſch, daß du ihn
heimſuchſt, was iſt denn dieß ind eines Tages, daß
ſich der Ewige um eine Liebe bewirbt? U NE
Thomas endlich ſich Überzeugt, worin beſteht ſeine
Strafe, vorin der verdiente Tadel, den der Herr
u  *  ber ihn verhängt? In der liebreichen Forderung oder
vielmehr in der zärtlichen daß * doch fernerhin
nicht mehr ungläubig, ſondern gläubig ſein m

Liebe unſers Gottes! wie könnten wir dich
erfaſſen, venn wir ſie nicht ſchon ſo oft an uns ſel

—

Denn auch wir ſind Thomaſe,ber erfahren hätten.
ungläubig, wie ers, treulos, vie Er, ſchwankend, wie
er, ſündhaft, wie Er Und doch erträgt uns noch
immer die göttliche X  e  be und Erbarmung, wie ihn,
doch erwartet uns noch immer die Güte und ang
muth des Heilandes, wie ihn Aber der Heiland el⸗
bartet uns nicht nur, CEr geh uns Sündern
entgegen. ur ver Thüren hindurch, durch
unſer laues, verhärtetes Herz, das ſich ſo 9or
allen gewöhnlichen Ermahnungen un Warnungen
verſchließt, dringt die erſchütternde und erweichende
Stimme ſeiner Nna und mahnt ins V  ur Buße und
Beſſerung; dem Orte der Verföhnung, m heiligen
Richterſtuhle der Buße, erwartet u uns, un
aufzurichten und zu vergeben, um ſeine verlornen,
aber nun wieder gefundenen, Kinder wieder n ſeine
Arme, an ſein offenes Herz, drücken  * 3u fönnen. Im
Abendmahlſaale erwartet uns nd ladet uns ein
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zu ſeinem Tiſche, auf daß wir alle, die wir mühſelig
un eladen ſind, Troſt un Erquickung, Stärkung
und Erleichterung fänden. Ach warum b  n Wir
doch die V  iebe des Heilandes ſo wenig? Warum glei
chen wir Ur dem Thomas or ſeiner Bekehrung un
nicht auch dem Thomas nach ſeiner Bekehrung? Es
iſt wahr, Thomas war ein Ungläubiger, ein treuloſer
Apoſtel, ein Frevler, aber 9on dem Augenblicke
als ihn Gottes Gnade bekehrte, auch das „Mein
Herr und nein Gott!“ dieſes urze, aber doch ſo
kräftige, ſo inhaltsreiche, ſo innige Bekenntniß ſeines
Glaubens, ſeiner Hoffnung und ſeiner Liebe in ſeinem
Herzen und auf ſeiner u uns hat die
Gnade Gottes berührt, auch wir haben heuer wieder
die öſterlichen Sakramente empfangen, möchten wir,
die wir mit Thomas gefallen ind, auch vom
aufſtehen, wie Thomas. Möchte Dda „mein Herr und
mein Gott“ auch In unſern Seelen leben! Chriſten!
Jeſus ſei fortan der Herr un Ott unſers aubens,
indem wir willig ſeine Lehre annehmen, demüthigunſern Verſtand ſeinen Geheimniſſen beugen und
tren zu unſerer * halten; er ſei fortan der Herr
und ott unſerer Hoffnung, indem ir in allen
Schickſalen und allen Verhältniſſen, In Leiden un
Nöthen, feſt auf —  — vertrauen und geduldig ſeine
Heimſuchungen tragen; er ſei fortan der Herr und
oft unſerer —  / indem Vir ſeine Gebote halten,
die Sünde meiden und ſein heiligſtes Wohlgefallen
dor Allem en Jeſus ſei Uunſer Alles im V  eben,
dann vir unſere elbſt dann, wenn ſie 11  1
Tode erbleicht und erſtarrt, freudig und vertranens—
voll, hoffend und liebend, ausrufen können: „Mein
Herr und mein Gott!“ Amen.
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Am zweiten Sonntage nach Oſtern.
ert der 9 Hirt nd fenne
Nerne 9 und meine Schafe fennen

mich. Johann 1  7
Unſere Mutter die Ir hat Don erſten Ad⸗

ventſonntage bis auf die gegenwaärtige Stunde den
ganzen irdiſchen Wandel des göttlichen Heilandes nd
das ganze Uebermaß der Erlöſung, das Vvir ihm zu
verdanken haben, Vor Iſere Augen geſtellt Durch
die Wochen des vente führte ſie uns durch
die vier Jahrtauſende des Sündenelendes und der Gei⸗
ſtesfinſterniß, welche bis zUur Ankunft des Verheiße⸗
nen auf der Menſchheit laſteten. Am Weihnachtsfeſte
machte ſie unfer Herz freudiger offnung erbeben,
als ſie uns a8 9  1 iun welches aus Erbar—
mung für uns Menſch geworden ſchauen lieben Ind
anbeten ließ Von da n bis arwoche lehrte
ſie uns die liebliche Kindheit und Jugend Jeſu be⸗
trachten und ihn, nachdem Er ollen Mannes⸗
alter herangereift war, als den Lehrer der Menſch
heit, als den großen Wunderthäter, 38 den Vater
und Freund der rmen und Leidenden bewundern und
verherrlichen In der Arwoche ließ ſie OHor unſeren
erſchütterten Seelen a die die unnennbaren mer  —  2
zen und Leiden womit unſer Heil nd unſere Se⸗
igkeit erkauft hat vorüberziehen und uns durch die
darauf folgende Oſterfreude, ur die Feier ſeiner
Auferſtehung, erſt großes Werk beſiegelt
hat, der vollen Wonne Unſerer Erlöſung gewiß werden

So no  en Uuns Am Schluße der Oſter⸗
woche anl weißen Sonntage durch das lut
inſers göttlichen Heilandes reimmn un weiß gewaſchen
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von unſeren Sünden dünken, ſo mochte wohl eiliger
roſt und unnennbare Frende an dieſen Tagen in
unſere hedrängten Herzen ſich ergießen, ˙ mochten,
nachdem der Heiland die Aſt der Sünde, die Unruhe
des Gewiſſens, die Furcht II der Strafe durch ein
Liebeswerk Unſeren Seelen genommen, wir uns
wie neugeboren fühlen un begreifen, warum die
Kirche dieſen den weißen Sonntag Quasi-
modogeniti gleichſam neugeboren nennt.

das kann uns aber, enn wir an Schluße
dieſer eſtzeit all' dieſe Wunder der nade und Er⸗
barmung unſers göttlichen Heilandes betrachten, fi
En efühl beſeelen? Kein Anderes, als Anbetung
und zwar Anbetung ſeiner unausſprechlichen Barmher⸗
igkeit Und darum nennt auch die Ir den heu⸗
tigen Sonntag den Sonntag der Barmherzigkeit
des errn Misericordias Domini und ſtellt un
den Heiland unter dem milden, liebreichen und barm⸗
herzigen ilde des guten Hirten vor Augen. Wie
könnten wir In dieſer Stunde von etwas Anderem
en aßt un daher heute freudig betrachten,
daß der Heiland Unſer Hirt iſt, der ſeine Schafe
enn und den ſeine Schafe kennen, indem wir die
Fragen beantworten: ut ei
land ſeine 0 tn d ertennen
ſeine Schaf den Heiland? Im Ave
Maria

Alſo ein Hirt iſt der — N was glaubt
ihr vo Geliebte! daß der Heiland f.  Ur ein Hirt ſei?
„agnificat anima 462 Dommum: meine Seele preiſet
den Herrn und mein Geiſt frohlockt In ott meinem
Heilande!“ Ein Hirt iſt E deſſ en Macht der menſch⸗
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iche Verſtand nicht begreifen, deſſen Güte eine menſch⸗
liche Zunge nicht ausſprechen, deſſen iebe ein menſch⸗

Herz ahnen kann. Ein Hirt iſt E der
ſeine Heerde leitet nd führt auf die immergrünenden
Fluren der Reinigkeit un Tugend, der ſie ſpeist mit
der immliſchen ahrung ſeines eigenen Fleiſches und
Blutes. Ein Hirt iſt Er“, der eine eigenen Schafe
vertheidigt, bis du ſeinem letzten Blutstropfen, wel⸗
chen er, um den Satan und die Unde zu belämpfen
und zu vernichten, vergoſſen hat ank Stamme des hei⸗
igen Kreuzes Ein Hirt iſt er, der die zerſtreuten
Und verlornen, der die bedrängten und müden Schafe
ſeiner Heerde ſammelt ſich Uund ſie erquickt und
ruhen läßt an ſeiner Bruſt, n der offenen Wunde

Das iſt der Herr, das iſt Jeſus,ſeines Herzens.
das iſt der gute Hirt unſerer Seelen, das iſt unſer
Troſt, unſer Heil, unſere Hoffnung und unſere Er
quickung. „Magmiticat anima Dommum; meine
eete preiſet den errn!“ we Wonne m.
zur eerde eines ſolchen Hirten zu gehören! Allein
gehören Dir wirklich zur ſelben? Er ſelber ſagt, daß
es auch noch andere Schafe gebe, die nicht u ſeiner
Heerde gehören. Noch iſt ſeine Verheißung nicht Er⸗

füllt, noch iſt der große Tag nicht angebrochen,
dem Eine Heerde und Ein Schafſtall ſein wird. Es
kann daher keine rage geben, die un mehr am Her⸗
zen liegen muß, die mehr luſer wahres, unſer einzi⸗
ges, Glück erührt, als die, ob wir Schafe ſind, die
zur Heerde Jeſu riſti gehören?

Wo etwa auf einer Weide mehrere große Schaf⸗
heerden unter verſchiedenen Hirten weilen, kann ＋

ſchehen, daß ſich inter eine — d mehrere
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fremde Afe miſchen. Wodurch unterſcheidet nun
der Hirt die fremden Aſe von ſeinen eigenen?

D  le eigenen Schafe folgen ſeiner Stimme,
die fremden ni Sowie ſeine Hirtenſtimme
ebt, verſammelt ſich die eigene Heerde M ihn, wäh⸗
rend die fremden hafe,  die ieſelbe nicht ge

ſind, ſie nicht beachten nd ſich Ur —4

ſie In
ihrem Thun nicht rre machen laſſen. Das erſte Merk⸗
mal alſo, woran der Heiland die Seinen erkennt, iſt
das, daß ſie ſeiner Stimme folgen Was iſt denn
un aber die Stimme des Heilandes, was iſt denn
ein göttlicher Hirtenruf? Richts anders Geliehre! Als
ſeine tröſtende, ſeine erbarmende, ſeine wundervolle,
ſeine himmliſche re Und wann folgen wir dieſem
Hirtenrufe? Wenn ir ſie hören, wenn wir ſie

mit unſerem ganzen Herzen, nit unſerer ganzen
Seele, mit unſerem ganzen Gemüthe, mit allen un
ſeren Kräften; kurz, wenn ein feſter, wenn ein ſtand⸗
after, wenn ein lebendiger Glaube wohnet VV uns
Das Erſte, kſu ſeine aAfe rkennt, iſt
ihr Glaube an ihn. Er hat dieß oft genug ausge  —
ſprochen. Es iſt ar und erſchütternd, wir
von den Lippen, die ſonſt uur Troſt und Milde
überfließen, die ernſten Worte vernehmen: „Wer glaͤubt
nd getauft iſt, der bir elig werden, wer aber nicht
glaubt, der wird verdammt werden.“ Ach! Geliebte!
va brauchen wir f.  ür inen anderen Beweis, N zu
wiſſen, daß das Erſte, was der Heiland von ſeinen
Schafen fordert, Glauben iſt n nun mein Chriſt!
gehörſt du Dirtli zur Heerde Du biſt wohl
katholiſch getauft und I lein das rettet dich
nicht Denkſt du auch katholiſch, füh du auch ka⸗
tholiſch, rede du auch katholiſch, hande du auch
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katholiſch? Iſt der Glaube, der heilige, katholiſche
Glaube, ſelbſt bis In ſeine kleinſten Vorſchriften, wirk
lich die Richtſchnur eines Lebens, deines. Wollens
und Thuns? ſtaer der Stern, dem du muthig uUun
unverzagt, willig und freudig, folgſt in der dunklen
Nacht deiner irdiſchen Pilgerſchaft, iſt er der Schatz,
den du bis auf den etzten Athemzug vertheidigſt ge
gen jeglichen Feind, für den du gerne hingäbeſt den
letzten Blutstropfen deines Herzens? Prüfe dich und
zittere!

Wenn der Heerde eine Gefahr 10 0 ſam⸗
meln ſich die Schafe ſchleunig UuI den eigenen Hirten,
bei ihm Hilfe ſuchend nd vertrauend auf ſeinen Schutz
Die fremden Schafe aber fliehen und irren umher
und ſuchen bald hier, bald dort, ihre ettung. Das
zweite Mertmal alſo, woran der Herr die einen Er
kennt, iſt, daß ſie bei ihm Hilfe und Rettung en
In jeder Noth Iund Gefahr, in jedem Kummer und
Schmerz, oder daß eine lebendige, vertrauende Hoff.
nung auf ihn, deſſen Vaterauge ſie bewacht, deſſen
allmächtiger Arm 13.— ützt, deſſen göttliches Herz
für ſie chlägt, ſie beß. N nun mein Chriſt!
prüfe dich elb bb du Einer biſt von der Heerde
des Herrn? Wenn dich ein eid 1 vertrauſt du
auf ihn? Klagſt du ni Murreſt du ni Schmähft
du nicht? Verzweifelſt du Ni  7. auch ein
Splitterchen von ſeinem Kreuze auf deine Seele?
eh du du ihm bder Ucheſt du anderswo Hilfe für
dich? Sucheſt du nicht leeren, menſchlichen Troſt,
bevor du unter ſeine Fittige fliehſt un dein Leid aus⸗
weinſt im ergebenen, innigen, glaubensvollen Gebete?

du ni Ur bloß menſchlicher Klug
heit, oder vielleicht 0 Ur Sünde Ind Laſter, deines

24
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Kreuzes dich zu entledigen, deinen Schmerz betau⸗
ben, deine Noth zu lindern? welche Schmach iſt
das, die ſtrömende Quelle des lebendigen Troſtes
zu verlaſſen und dir runnen zu graben, die entweder
kein Waſſer, einen wahren Troſt, enthalten oder aus
denen du Gift ſchlürfeſt dem Untergange deiner
eele Ich fürchte ſehr mein Chriſt! daß du emn
Schaf biſt, daß nicht zur Heerde Jeſu ehört.

Die eigenen Afe ſind Cun Hirten ehr (mn
ängli Wenn Er ihnen naht, hüpfen 2 ih freu⸗
dig entgegen und ſchmiegen ſich liebkoſend ihm 9
die fremden ſind gleichgültig bei ſeinem Kommen und

Das dritteGehen und fümmern ſich nicht ihn
Merkmal alſo, voran der Herr die Seinen erkennt, iſt
die iebe, die Liebe, o oft genannt Uund ſo
wenig geübt wird, don der ſo viel eredet ird Ind
die doch o elten eine Heimath findet n dem Herzen
der en  en. O du, der du ein Schaf Jeſu Chriſti
ſein wi was antworte du, dich rägt,
welches iſt das erſte und größte Gebot? „Du
Gott, deinen Herrn, lieben aus deinem ganzen Her  —
zen, deiner ganzen eele, deinem ganzen Gemüthe
ud aus allen deinen Kräften,“ iſt deine ſchnelle Ant⸗

ort. „Wo deinAber liebſt du ihn auch IX  1
Schatz iſt 70 ſagt der Geiſt Gotte  8,  — „da iſt auch dein
Herz.“ Wo iſt denn aber dein Herz, du geizige,
irdiſchgeſinnte, ſelbſtſüchtige Seele? Ci * nicht
den ganzen Tag vont Morgen, bis der
Schlummer deine Augen chließt, bei deinem Haus⸗
weſen, deinem eſchäfte, deinen zeitlichen Gütern?
Wer iſt alſo dein Schatz und deine iebe Wo iſt
dein Herz, Unzüchtiger? I3 eS ſich nicht fort⸗
während in dem Schlamme und 0 der Sünde
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nd des Lafters? Wer iſt alſo dein Qt und deine
iebe Und dein Herz, Hochmüthiger? Ergeht 8
ſich nicht auf den Höhen ener eingebildeten
Vortrefflichkeit, beſchäftigt C8 ſich nicht immer un dem
Kindertande menſchlicher Ehren und irdiſchen Anſehens?
Wo iſt alſo ein Oder liebſt du deinen Hei⸗
land, lauer Chriſt, der du das Spottgeld eines
nachläſſigen Lippengebetes Aund den Schandpreis
eines halben Chriſtenthums deine eele etten Und
den Himmel erkaufen Dt Wenn du 7  Heu lie
warum beſchäftigeſt du dich ſo wenig ihm?
Warum Hiſt du ſo gleichgültig gegen ſein Kommen
und Gehen, L daß du getroſt Monate, 15  ahre lang
verharrſt der Todſünde, Iu der gänzlichen Entfer⸗
nung von ihm und Monate, Jahre lang geduldig
warten kannſt, bis Er kömmt zu dir ſeinem hei  —
igſten Sakramente? Wenige von denen, die
da glauben, Schafe Jeſu Chriſti 3u ſein, wird der
Herr als die Seinen erkennen!

De Herr aber ferner, daß U bloß ELr
die afe, ſondern daß ſie auch ihn erkennen Woran
erkennen nun die vahren Chriſten ihren e Hirten?

2  2. Am Morgen des Oſtertages irrte enn verwaistes
Lamm, Eenn verwundetes Herz, unausſprechlich le
ende, cele IN den Gärten oſephs 9on Arimathäa
umher Es war Maria Magdalena, die ihren guten
Hirten ſuchte un nich an Da ſchrie ſie auf U
innigen, glühenden Gebete, da entfalteten ſich die
efühle ihres erzens u rommen, heiligen Seuf  —

nd der Herr ſtand vor iher und ſie erkannte ihn
dem unnennbar ſüßen Laute ſeines einzigen Wor  2

tes „Maria!“ nd N Abende desſelben Tages an  —
derten wieder 5 bedrängte afe, Jünger
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Emmaus.
aus der Heerde Chriſti, kummervoll ihren 8 nach

Der Herr ging mit ihnen, und ſie erkann—
ten ihn nicht Als aber ihrer freundlichen Einla⸗
ung folgend In der Herberge U Tiſch ſich tzte und
ihnen das rod brach, da fiel es, wie Schuppen,

ihren Augen und ſie erkannten den Heiland
an dem ſüßen Laute ſeiner Stimme, au

ſeinen inneren Einſprechungen unl Warnungen, an
ſeinen inneren Tröſtungen un Friedensgrüßen am
Brodbrechen Iu dem hochheiligen Geheimniſſe der
iebe, in ſeinem allerheiligſten Sakramente, erkennen
wir die Gläubigen Chriſtum, wir die
Schafe eſfum den guten Hirten. Wenn alſo
eine ernſte Stimme 1u deinem Innern dich aufrüttelt
aus deinem Sündenſchlafe, wenn eine milde Stimnie
dich mahnt zur Beſſerung deines Lebens, eine
tröſtende Stimuie dich aufrichtet V den Stürmen die⸗
ſer en Pilgerſchaft, venn eine ſüße Stimme dir
Gnade un Erbarmung, Friede und Verſöhnung ver

＋

—
eißt, ach! weißt du wohl, wem ſie gehört? Es iſt
eſus, der mit dem uUnnennbar milden Laute 8

4

ſeine
Wortes anklopft an deine Seele N wenn dich der
Geiſt der Anda im Gotteshauſe ergreift und
du dd E rech beten kannſt aus voller Seele und
ausweinen deinen Schmerz Un. venn es dir das
Herz iſt, als fu du die ähe eines Gottes und
wenn du hingeworfen dem Hochaltare in glühen⸗
der Andacht das Brod der Engel empfängſt und C8
dir iſt, als gehörte du nicht mehr auf dieſe Erde,
als wäreſt du on ein Bürger einer ſchöneren, beſſe
ren Welt un enöſſeſt einen Frieden, den dein Herz
wohl fühlen, aber ni beſchreiben kann, weißt du
wo w K das iſt? Ach du r n ihn 10 am
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Brodbrechen Es iſt Jeſus inter der Geſtalt des
rodes IMm Tabernackel, * iſt der Herr einem

derallerheiligſten Sakramente, e8 iſt der Ite Hirt
dich inzieht zu ſich, der dich ſpeist und nähret mi
84

ſeiner Gnade ind Liebe, mit einem eigenen leiſche
und Blute

Das iſt alſo gute Hirt, Chriſtus Jeſus Iu
Glauben, 0 un Lieben erkennt Er die Seinen,
an ſeiner Gnade, Iu allerheiligſten Sakramente, ELr⸗
kennen ſie ihn Nur gläubige, hoffende, liebende
Cele 30 Er unter Heerde, Un die verden
fühlen eine nade, —.—5 denen gereicht ſein Brod
das rod der Engel, zum ewigen Leben Der du
alſo unter die Heerde eſu Chriſti gehören willſt,
gehe hin und handle darnach. Amen.

Zemerkungen über die konventionelle
imonie.

VIn dem Quartal des neunten Jahrganges der
theologiſch—praktiſchen Quartalſchrift A  i 1855 ſind
auch Pfarrkonkursfragen behandelt und 8 der
Moraltheologie: Quld eh quotuplex ESt Simonia; —4
modo Pateb eſus turpitudo ＋ qurnam us labe Carent?
In der Beantwortung dieſes Hhema el * PS

Was die mentale Simonie anbelaͤngt ſo
iſt ſie bloß vor btt in fOrO interno) zu büßen;


